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Die analen Markierungsorgane der Maries-Arten 

[Mit Tafeln I u. II] 

Als ana le Mark i e rungso rgane k o m m e n bei den M a r i e s - A r t e n Ana l -
beu te l und P r o k t o d ä a l d r ü s e n vor. Die Ana lbeu te l d ienen als Reservoi r 
von Sekre ten , die in holokr in u n d apokr in sezern ie renden D r ü s e n k o m -
p l e x e n gebildet werden . Am p r o x i m a l e n Pol der Analsäcke wi rd das 
e r s t e Mal bei Muste l iden eine seröse tubulöse Schei te ldrüse nachge-
wiesen , die f ü r den Maries-Typ ein C h a r a k t e r i s t i k u m dars te l l t . Die 
mikroskop i sche Ana tomie der Ana lbeu te l der Maries-Arten u n t e r -
scheide t sich grundsä tz l ich vom Bau der Analsäcke in den G a t t u n g e n 
Mustela, Meies und Lutra. Die Mark i e rungso rgane und ihre Sekre te 
h a b e n in der sozialen K o m m u n i k a t i o n e r s t rang ige Bedeu tung und m ü s -
sen bei der C h a r a k t e r i s i e r u n g evolut iver Vorgänge s t ä rke r b e r ü c k -
s icht igt w e r d e n . 

1. E I N L E I T U N G 

D u f t d r ü s e n o r g a n e sind im Bereich der Säuge t i e re wei t verbre i te t . J e nach der 
sy s t ema t i s chen S te l lung l iegen sie occipital , p raeorb i ta l , caudal , s ternal , p raepu t i a l . 
ax i l l a r , s capu la r , l a te ra l , scrotal , carpal , ta rsa l , me ta t a r sa l , in terdigi ta l , anal oder 
pe r i ana l . Bei f a s t j edem Säuge r sind m e h r e r e D u f t d r ü s e n k o m p l e x e fes tzustel len. 

Die D u f t o r g a n e in der Analgegend der Muste l iden stel len eine Kombina t ion von 
a p o k r i n e n Drüsensch l äuchen und ho lokr inen Ta lgdrüsen dar , die ih re Sekre te in 
p a a r i g ange leg te Ana lbeu t e l en t lee ren . Die Ana lbeu te l als solche dienen als Rese r -
voir der D r ü s e n p r o d u k t e . In e iner Def ini t ion heißt es bei S c h a f f e r (1940): 
»Ana lbeu te l s ind beu te l a r t ige Hohlorgane , die mi t te l s eines engeren oder we i t e r en 
A u s f ü h r g a n g e s (Halsstücks) zu beiden Sei ten des Anus oder noch in den A n a l -
k a n a l m ü n d e n . Sie k ö n n e n in ih re r W a n d u n g oder u m ihr Halss tück Drüsen v e r -
sch iedener A r t oder selbst ein sezern ie rendes Epi thel besitzen«. 

A u ß e r den cha rak te r i s t i s chen Ana lbeu te ln k o m m e n in der Analgegend b e -
s t i m m t e r S ä u g e t i e r e Ana l t a schen , Ana ld rüsen , Z i r k u m a n a l d r ü s e n , pa rap rok t i s che 
Drüsen , P r o k t o d ä a l d r ü s e n , Pe r inea ld rüsen , P r ä g e n i t a l d r ü s e n und S u p r a a n a l d r ü s e n 
vor . Die P a r a p r o k t o d ä a l d r ü s e n der L a g o m o r p h e n stel l t O r t m a n n (1960) zu den 
P r o k t o d ä a l d r ü s e n . Ana lbeu t e l k o m m e n in fo lgenden Ordnungen vor: Marsupialia 
(pa rap rok t i s che Drüsen) , Edentata, Rodentia und Carnivora. Als gemeinsame K r i -
te r ien f ü r L a g e und Funk t ion der Ana lbeu te l bezeichnet O r t m a n n (1. c.) die 
M ü n d u n g im Bere ich der Linea ano-cutanea, die enge Beziehung zum R h a b d o -
s p h i n k t e r sowie e ine Bete i l igung des ausk le idenden P la t t enep i the l s and der S e k r e t -
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Produktion. Es ist jedoch zu bedenken, daß unter den Mustel iden bisher nu r bei 
Mephitis ein in dieser Hinsicht akt ives mehrschicht iges Epi thel fes tgeste l l t wurde . 

Die Bausteine der Analbeute l sind also das auskleidende Epithel , ein Muske lap-
pa ra t und eine in Lage und Funkt ion recht unterschiedl iche Kombina t ion v e r -
schiedener Drüsen. Der lymphat ische Appara t , das Gefäß- und Nervensys tem w e r -
den hier nicht näher be t rach te t (siehe O r t m a n n, 1960). 

Die biologische Bedeutung und chemische Zusammense tzung der Sekre te sind 
wei tgehend unbekann t . Es erscheint sicher, daß das Analbeu te l sekre t im Dienst 
des terr i tor ia len Verhal tens der Rev ie rmark ie rung , Raumor ien t i e rung und zum 
Teil der Fe indabwehr steht . Welche Rolle ihm in der Sexuals t imula t ion und als 
Ar t - , Fami l ien- oder Ind iv idua lduf t zukommt , muß f ü r die Mustel iden noch näher 
spezifiziert werden . 

Die Untersuchungen über Analbeute lsekre te der Mustel iden f a ß t L e d e r e r 
(1950) wei tgehend zusammen. Danach haben A l d r i c h & B e c k m a n n schon 
1896 gezeigt, daß das Analbeute l sekre t von Mephitis mephitica (St inktier , Skunk) 
Bu ty l -Merkap tan en thä l t und ve rmute t , daß en tsprechender n ichtoxidier ter Schwe-
fel vorhanden ist. F e s t e r & B e r t u z z i ber ichte ten 1937 über das Sekre t des 
Zorrino Conepatus suffocans, e iner südamer ikanischen Mardera r t , und stel l ten ein 
Merkap tan in C 4 -Ste l lung (wahrscheinlich n -Bu ty l -Merkap tan ) und ein ungesä t t ig -
tes Merkap tan sowie nichtoxidier ten Schwefe l fest . S t e v e n s hat 1945 das Sekre t 
des nordamer ikanischen Mephitis mephitis nigra un tersucht und neben e inem sehr 
f lücht igen Merkap tan eine Subs tanz von der Formel C 8 HI 4 S isoliert. Er f a n d ke ine 
makrozykl ischen Verbindungen. Da es sich bei den Analbeute ln um z u s a m m e n -
wirkende Drüsenaggregate handel t , ist noch nicht bekannt , von welchem Drüsen-
typ die äußers t pene t ra ten D ü f t e erzeugt werden . 

Außerhalb der Musteliden-Reihe liegen noch Befunde über das Anal-
beutelsekret des Hundes durch M o n t a g n a & P a r k s (1948) vor. 

Neben den Analsäcken kommen bei den Marderar ten in beiden Ge-
schlechtern Abdominaldrüsen und wohl bei allen Musteliden Ballen-
drüsen (Plantarorgane) als Markierungsorgane vor. H a l l (1926) wies in 
Untersuchungen bei amerikanischen Vertretern der Gattungen Maries 
und Gulo auf das Vorkommen der Drüsen auf der Bauchseite hin. Man 
kann sie bei Baum- und Steinmardern in der Nabelgegend nachweisen. 
Es sind ovale Drüsenfelder, in der Weidmannssprache auch als Marder-
fleck bezeichnet, die etwa 2 X 5 cm im Durchmesser erreichen. Die 
Aktivität und die Histologie dieser Organe sind noch nicht näher unter -
sucht; sie werden bei S c h a f f e r (1940) mit keinem Wort erwähnt . Bei 
Jungmardern fallen diese Drüsenfelder weniger auf. In typischer Aus-
bildung wurde bei einem sehr alten trächtigen Baummarderweibchen 
Mitte März ein sezernierendes Abdominalorgan gefunden, dessen Haare 
feucht waren und aneinander klebten. Das Drüsenlager hob sich durch 
abgegebenes Sekret bräunlich ab. Es wird sich, histologisch gesehen, si-
cher aus an Haare gebundenen Talgdrüsen und Schlauchdrüsen auf-
beuen und ist in gewissem Maße vielleicht mit dem Subkaudalorgan des 
Dachses zu vergleichen. Das Material fü r die Untersuchungen der ana-
len Markierungsorgane umfaßte 41 Steinmarder (21 cfcf und 20 9 9 ) 
sowie 6 Baummarder (3 efef und 3 9 9 ) . Es wurde in erster Linie in den 
Bezirken Halle und Magdeburg gesammelt. 
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2. STEINMARDER — Maries foina (E r x 1 e b e n, 1777) 

Nach S c h a f f e r (1940) hat D a u b e n t o n die Analbeutel des 
Steinmarders, deren Ausmaße dieser mit 8,5 X 6,35 mm angibt, schon 
1766 als ovoide Blasen abgebildet. C h a t i n (1873) fand sie von einer ge-
meinsamen Muskelhülle umschlossen und mit warzenförmig vorsprin-
genden Drüsen besetzt. Mit diesen Worten sind die bisherigen Unter-
suchungsergebnisse an Maries foina schon kurz zusammengefaßt. 

Der Steinmarder besitzt wie alle Musteliden zwei Analbeutel, die la-
teral des Enddarmes liegen und mit getrennten Ausführungsgängen im 
Anus münden. Als ovoide Sekretspeicher erstrecken sie sich in ihrer 
Längsausdehnung entlang des ganzen Proktodäums oder der Zona inter-
media des Anus und überragen zum Teil noch erheblich die Linea ano-
rectalis, die Übergangsstelle zur Rektalschleimhaut. 

Der Ausführungsgang jedes Analbeutels durchbohrt den dem Beutel 
polkappenartig aufsitzenden Drüsenkomplex und mündet etwa im Win-
kel von 45° zur Körperlängsachse in der Linea ano-cutanea, im Be-
reich der Zona cutanea (Abb. 1). Die Größenangaben stellen meistens 
keine genauen Maße dar, da die Meßpunkte unterschiedlich, mit oder 
ohne Drüsenaggregate und Ausführungsgang, genommen wurden und 
vom Füllungsgrad des Analbeutels abhängig sind. Um ein einigermaßen 
objektives Bild von der Größe, Form und dem Speichervolumen der 
Analbeutel zu erhalten, wurden einige mit Piacryl ASM ausgegossen 
und, nach der Polymerisation, in Kalilauge mazeriert. Die erhaltenen 
Korrosionspräparate des ausgegossenen Beutellumens zeigen Durch-
schnittswerte von 6.5 X 10 mm bei Männchen und etwas kleinere Maße 
für Weibchen. Das ausgemessene Volumen entspricht einem Fassungs-
vermögen von etwa 200 mm3. 

Man kann sich einen Analbeutel am besten als blasenartige Einstül-
pung des zirkumanalen Integumentes vorstellen. Die auskleidende Wan-
dung wird von einem mehrschichtigen Plattenepithel gebildet. Es er-
reicht eine Stärke von 85—95 jum, wobei 45—50 /¿m auf die sich in dün-
nen Lagen ablösende Hornschicht entfallen. Dem gut ausgeprägten Stra-
tum corneum kommt eine Schutzfunktion gegen die zu speichernden 
Sekretsubstanzen zu. Es bildet andererseits die feste innere Begrenzung 
des als Sammelkaverne dienenden Analbeutels. Das gleiche Epithel 
stattet den Beutelgang aus und zieht sich in die größeren Ausführungs-
gänge der Talgdrüsenkomplexe, die in diesem ableitenden Gang ein-
münden, hinein. Wie im normalen Hautquerschnit t liegt unter dem 
Plattenepithel ein Bindegewebslager, das auf der dem Rektum anliegen-
den Seite der Beutelwand eine Mächtigkeit bis zu 165 /im erreicht. Auf 
der gegenüberliegenden Seite ist die unmittelbar anliegende Bindege-
webslamelle weniger stark, da größere Faserstränge in die umgebende 
20 — Acta theriol. 
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Muskelhülle ausstrahlen. An mehreren Stellen bildet das Bindegewebe 
in die Epidermis ragende Papillen aus, welches zur Verzahnung des 
Stützgewebes mit dem Epithel beiträgt. In diese Papillen ziehen im all-
gemeinen lockers Bindegewebsfasern, während die kutisähnliche Schicht, 
die den Beutel umgibt und puffer t , sich aus parallellaufenden Fasern 
aufbaut . Das s t raf fe Bindegewebe der Beutelwand, das nicht dehnbar 
ist und somit einer Überfüllung des Hohlorgans entgegenwirkt, wird 
nicht von elastischen Fasern durchzogen. Sie finden sich reichlich zwi-
schen den Bündeln des Rhabdosphinkters, im Bereich des Beutelganges 
sowie zwischen den apokrinen Drüsenkomplexen. 

Beide Analbeutel werden von einer gemeinsamen Muskelhülle, die 
sich aus quergestreif ten Bündeln zusammensetzt, umgeben. Daraus wird 
verständlich, daß im Frontalschnitt (Abb. 1) die dem Darm zugewandte 
Seite der Beutelwandung nicht von quergestreiften Muskeln umspannt 
wird. Die gesamte Beutelwandmuskulatur schließt sich an die Bündel 
des Rhabdosphinkters an und leitet sich von diesen ab. Der Muskel-
komplex der Analbeutelwand erscheint wie der Musculus sphincter ani 
externus im Frontalschnitt als quergeschnittener Ringmuskel, dessen 
Funktionscharakter ihm gleichfalls zukommt. Dennoch müssen erhebli-
che Regelungsunterschiede den beiden Gruppen zugrunde liegen. Der 
Rhabdosphinkter arbeitet ja im Normalfall als kontrahierte Tonusmus-
kulatur , während eine zur gleichen Zeit kontrahierte Beutelwandmus-
kula tur der biologischen Funktion des Analbeutels, der Sekretspeiche-
rung, entgegenstehen würde. 

Als dri t te Muskelgruppe sind die quergestreiften feinen Bündel zu 
nennen, die in aufgelockerter S t ruk tur den Beutelgang netzförmig um-
geben und verschließen sowie mit den fü r die Entleerung des Beutel-
sekretes verantwortl ichen Muskeln eine funktionelle Einheit bilden. 
Longitudinal und zirkulär verlaufende Faserbündel, letztere in der 
Mehrzahl, sind miteinander verflochten und durch Bindegewebe und 
Talgdrüsen des Beutelganges stark aufgegliedert. 

Die vierte große Muskelgruppe bildet der Lissosphinkter, der im 
Funktionskreis des Analbeutels von untergeordneter Bedeutung ist, der 
Vollständigkeit halber aber erwähnt werden muß. Er endet 1,5—2 mm 
vor der Analöffnung, vor der Linea ano-cutanea. Die glatte Ringmusku-
latur erreicht eine Stärke von 250—280 jum, die glatte Längsmuskel-
schicht des Rektums dagegen nur 125—150 /«n. An den Lissosphinkter 
(Musculus sphincter ani internus) schließen sich sofort quergestreifte 
Fasern, zum Rhabdosphinkter gehörend, an und bilden scheinbar eine 
Einheit; vermischen sich aber nicht mit den glatten Bündeln. Zusätz-
lich angeschnittene Muskelgruppen gehören der Skelettmuskulatur, in 
erster Linie der des Beckenbodens an. 
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Je nach dem Ernährungszustand des Tieres werden die Analbeutel 
von einem mehr oder minder starken Fettgewebe, das Schutz- und Pol-
sterfunktion erfüllt, umgeben (Abb. 1). Wie bereits erwähnt, liegt der 
Hauptdrüsenkomplex kappenartig dem distalen Pol des Analbeutels auf. 
Die Rolle des Fettgewebes als umhüllende Schicht ist daher begrenzt. 
Es schiebt sich zwischen Beutelwand und Darm keilertig bis zu den 
apokrinen Analbeuteldrüsen vor. 

Außer diesen apokrinen Analbeuteldrüsen gehören Talgdrüsen des 
Beutelganges, eine Scheiteldrüse, proktodäale und zirkumanale Drüsen 
zum Drüsenapparat der Analregion des Steinmarders. Die beiden zuletzt 
genannten Gruppen sind von untergeordneter Bedeutung für diese 
Untersuchungen, da ihr Sekret nicht in den Analbeutel entleert wird. 

In unmittelbarer Umgebung des sekretableitenden Beutelganges stül-
pen sich meistens zwei oder seltener drei papillenähnliche Wärzchen in 
das Beutellumen vor (Abb. 2). Über diese Papillen gelangt das Sekret 
der apokrinen Beuteldrüsen in das Hohlorgan. Der Aufbau dieses 
Komplexes soll zunächst näher betrachtet werden. Das verhornte 
Plattenepithel der Beutelwand ist in diese wärzchenähnlichen Vorwöl-
bungen handschuhfingerartig eingestülpt. Der innere karvernenartige 
Hohlraum bildet ein Atrium, von dem jetzt eine Vielzahl von Drüsen-
schläuchen ihren Ausgang nimmt. Diese Drüsenschläuche haben zu-
nächst den Charakter von Schaltstücken *) zwischen den apokrinen 
Drüsenacini und dem Atrium oder dem sekretspeichernden Beutellu-
men. Der Übergang im Epithelaufbau vom Vorhof zum Schaltstück voll-
zieht sich ziemlich abrupt. Das verhornte Plattenepithel wird durch ein 
polyptyches holokrin sezernierendes Epithel ersetzt und erreicht mit 140 
bis 160 jum eine fast doppelt so große Mächtigkeit. Der äußere Durch-
messer der Schaltstücke beträgt 380—400 ¡um, die lichte Weite dagegen 
125—140 /im. 

Dieses vielschichtige Epithel basiert wie üblich auf einem Stratum 
germinativum, das in unserem Fall etwa 10 Zellagen bis zur Degenera-
tion des Zellkerns vor sich herschiebt. Mit der Degeneration der Kerne 
bildet sich in den kubischen Zellen eine im Lichtmikroskop homogen 
erscheinende Vakuole. In den letzten dem Lumen zugewandten Lagen 
kommt es neben der Schrumpfung des Kernes auch zu einer Volumen-
minderung der Zellen. Eine Abplattung ist nicht zu beobachten. Die 
Zellen werden im Sinne holokriner Sekretion abgestoßen. 

Die Schaltstücke sind nicht gewunden, erreichen eine Länge von 1 bis 
1,3 mm und gehen dann, sich konisch verengend, in einen einschichti-

') Der Begriff Schal ts tück ist nicht dem in der Histologie def in ie r ten Scha l t -
stück gleichzusetzen (z. B. in der Glandula parotis: Endstück, Schal t s tück , S t re i -
fenstück, Aus führgang) , sondern w i rd als umschre ibendes Element ve rwende t . 
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gen Tubulus über (Abb. 3 u. 4). Von diesem nehmen die stark gewun-
denen Endaufzweigungen ihren Ausgang. Das gesamte einschichtige 
Epithel zeigt apokrine Sekretion. Alle apokrin sezernierenden Tubuli, 
die zu einem Schaltstück gehören, liegen dicht gedrängt, geknäuelt 
aneinander und werden vom benachbarten Komplex durch Bindegwebe 
und untereinander durch ein basales Bindegewebshäutchen getrennt. 
Die Acini haben einen Durchmesser von 35—45 jum (bis 70 /im) und 
eine lichte Weite von 20—25 ¡um. Die rundkernigen Zellen bilden ein 
kubisches bis prismatisches Epithel; die Kerne sind kleiner als im mehr-
schichtigen Schaltstück. Spindelförmige Myoepithelzellen schieben sich 
zwischen Basalmembran und Epithel der Acini und Schaltstücke. 

Die apokrinen Tubuli erweitern sich regelmäßig, oft an der Über-
gangsstelle vom Schaltstück zu ihnen, zu zisternenartigen Hohlräumen, 
die ebenfalls von einem einschichtigen sezernierenden Epithel ausge-
kleidet sind. 

An die apokrinen Segmente schmiegen sich unmittelbar die Komplexe 
der Endtubuli der Proktodäaldrüsen an. Beide lassen sich gut vonein-
ander unterscheiden. Die Acini der letzteren haben ein hochprismati-
sches einschichtiges Epithel (10—20 /um). Die basal liegenden Kerne 
sind nicht so gleichmäßig gerundet wie in den apokrinen Drüsenzellen, 
und das Plasma erscheint gröber granuliert. Die Tubuli sind gleichfalls 
stark aufgeknäuelt und zeigen vermutlich ekkrine Sekretion. Der Durch-
messer der Endstücke schwankt zwischen 45 und 65 /im. Die Aus-
führungsgänge haben ein äußerst großkerniges zweischichtiges Epithel 
und messen im Durchmesser etwa 45 /im. Die lichte Weite liegt unter 
der der sezernierenden Endstücke. Regelmäßig lassen sich auch in den 
proktodäalen Drüsentubuli zisternenartige Erweiterungen beobachten. 
Die meisten Ausführungsgänge münden im analwärts gelegenen Viertel 
des Proktodäums, relativ wenige im weiteren Verlauf dieses Abschnit-
tes. Der größte Teil der Proktodäaldrüsen liegt unter dem Lissosphink-
ter den apokrinen Beuteldrüsen auf, einige finden sich zwischen der 
glatten Muskulatur des Lissosphinkters oder liegen im Bindegewebe 
dieser auf. Myoepitheliale Elemente wurden nicht gefunden. 

Die ganz charakteristischen spindelförmigen Myoepithelialzellen fin-
det man in den Tubulianschnitten der Scheiteldrüse wieder. Diese stellt 
eine stark geknäuelte tubulöse Drüse dar, die am Scheitel des Anal-
beutels, dem proximalen Pol, gelegen ist. Sie erinnert in ihrem histolo-
gischen Aufbau sehr stark an die bereits beschriebenen zusammenge-
setzten Beuteldrüsen des distalen Bereiches, ist aber nicht so stark ge-
gliedert. Sie stellt den Typ einer leicht verästelten tubulösen Drüse dar. 
Der Ausführungsgang ist zunächst noch vom verhornten Plattenepithel 
der Beutelwand ausstaffiert und geht dann in das Schaltstück über, an 
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welches sich wenige apokrin sezernierende Tubuli mit 30—60 jum. im 
Durchmesser anschließen. Der unterschiedliche Durchmesser weist da-
rauf hin, daß sich die Drüsenschläuche zum Ende hin verjüngen. In 
einem Fall, bei einem Steinmardermännchen, gelang der Nachweis einer 
verästelten Talgdrüse, die in das Ausführungsrohr der Scheiteldrüse 
einmündet. Dies ist für die Histogenese des genannten Organs, auch für 
die Phylogenese, von Bedeutung, da hiermit ein Beweis, wenn auch 
indirekt, f ü r die Ableitung der Drüsenkomplexe von Haaranlagen er-
bracht wird 2 ) . Das Auffinden der Scheiteldrüse widerlegt die Auf-
fassung O r t m a n n's (1960), daß die äußere Wand des Analbeutels der 
Musteliden drüsenfrei ist. In den Gattungen Mustela, Lutra und Meies 
wurde dieses Drüsenorgan von uns nicht nachgewiesen (S t u b b e, 1968). 

Unweit der Scheiteldrüse liegt außerhalb der Muskelhülle ein Lymph-
knoten (1,5 X 2,5 mm). Ob zwischen beiden ein funktioneller Zusammen-
hang besteht, ist unklar. Intensiv hat sich O r t m a n n (1960) mit dem 
lymphatischen Apparat der Analregion beschäftigt. Er kommt aber auch 
nicht über hypothetische Erhebungen hinaus. Der Nachweis des abge-
bildeten Lymphknotens ist kein Einzelfall (Abb. 1), sondern kann bei 
dieser Marderar t fast regelmäßig erbracht werden; er findet sich bei 
juvenilen und adulten Exemplaren beiderlei Geschlechtes. Funktionsbe-
ziehungen zur Scheiteldrüse können nur vermutet werden. 

Freie Talgdrüsen, die also nicht an Haare gebunden sind, umgeben 
in dichter Folge den Beutelgang, der etwa 4,5 mm in der Länge mißt. 
Im Frontalschnit t kann man links und rechts des Ganges 5—6 dieser 
verästelten Glandulae sebaceae feststellen. Zur holokrinen Sekretion der 
Talgdrüsen ist nichts neues hinzuzufügen. Das fethaltige Sekret spielt 
fü r die Beutelfüllung eine untergeordnete Rolle, da es pfropfart ig sich 
im Beutelgang anreichert und durch den inneren Beuteldruck und mit 
der Entleerung des Inhalts nach außen abgeschieden wird. Die Talg-
drüsen liegen in der Vierzahl um den Beutelgang und bilden mehrere 
übereinander geschichtete Lagen (Abb. 6). 

Als letzte Kategorie wären noch die zirkumanalen Drüsen zu nennen. 
Es sind freie Talgdrüsen, die kränz- oder rosettenförmig angeordnet 
sind und am frischen Material hellgelb unter der Epidermis durch-
scheinen. Zwischen ihnen münden auch kleine apokrin sezernierende 
tubulöse Drüsen aus. Es ist ganz offensichtlich, daß sich die zirkumana-
len Drüsenelemente evolutiv von Haarbalgdrüsen ableiten. 

Das Analbeutelsekret hat eine gelbe bis weißliche Farbe und ist 
dünnflüssig bis salbenartig, der Geruch ist keineswegs unangenehm wie 

2) Nach K r ö 11 i n g (1927) ents teht die Schei te ldrüse der Katze nicht aus einer 
Haa ran lage oder e inem p r imären Epithelkeim, sondern als ers te aus dem soliden 
Epithelkolben, der die Anlage des Analbeute ls darstel l t . Weitere Untersuchungen 
zur His togenese sind unbedingt er forder l ich . 
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bei Vert re tern der Gattung Mustela. Die chemische Zusammensetzung 
sowie die S t ruktur des typischen spezieseigenen Duftes sind unbekannt . 
Da die Markierungsdrüsen das ganze Jahr in Funktion sind, ließ sich 
durch histologische Methoden kein sicherer Aktivitätszyklus zwischen 
und innerhalb der beiden Geschlechter und verschiedener Altersstufen 
feststellen. Über das Markierungsverhalten ist wenig bekannt; es dü r f t e 
dem des Baummarders gleichen. 

3. BAUMMARDER — Martes martes (L i n n a e u s, 1758) 

Die ersten Mitteilungen über das Absetzen von Duftmarken machte 
G o e t h e (1938). Bei dem Setzen der Witterungsmarken schmiegen die 
Tiere die Anogenitalregion mit niedergedrücktem Hinterkörper gegen 
einen erhöhten Gegenstand, geben Analbeutelsekret ab und rutschen mit 
dem Hinterteil über die Markierungsstelle. Männchen markieren häuf i -
ger als Weibchen (Gefangenschaftsbeobachtung). G o e t h e (1938) sah 
in 10 Minuten bei einem Rüden 46 mal das gleiche Verhalten. Er unter -
scheidet neben der Losungsmarkierung die davon völlig getrennte De-
ponierung spezieller Duftstoffe. Die Bedeutung der Duftmarken sieht 
G o e t h e (1938) darin, daß sie das Wohngebiet des Marders bezeichnen, 
daß sie vielleicht das Zusammenfinden der Geschlechter erleichtern und 
als Orientierungszeichen und Wegweiser auf den Marderpässen dienen, 
die jahrzehntelang immer wieder von Mardern benutzt werden. 

In dem 1964 veröffentlichten Beitrag wiederruft G o e t h e einen 
Teil seiner Beobachtungen indem er schreibt: 

»Daß bei der D u f t m a r k i e r u n g nicht, wie Goethe und andere Autoren angenom-
men ha t ten , das Sekre t des Supraana lo rgans (Stinkdrüse) benutz t wird, sondern aas 
Sekre t der Praegeni ta ldrüse , ha t Kro t t auch f ü r Martes wahrscheinl ich gemacht. Es 
leuchtet ein, daß der Duf t f ü r Ter r i to r ia lmark ie rung sich qual i ta t iv vom Drohduf t 
der Ana ldrüsen unterscheiden muß«. 

Diese Ausführungen besagen, daß der zitierte Autor nur unvollkom-
mene Vorstellungen über die Herkunf t des Analdrüsensekretes hatte, 
Ein Supraanalorgan kommt bei Martes überhaupt nicht vor. Wie Martes 
foina hat der Baummarder zwei Analbeutel, die durch entsprechende 
Drüsenaggregate mit Sekret gefüll t werden. Aus dem zitierten Abschnitt 
geht weiter hervor, daß die Analdrüsen den Drohduft produzieren sol-
len. Dies ist aber bei den Martes-Arten, deren Analbeutelsekret im Ge-
gensatz zu dem der Mustela-Arten nicht penetrant und abschreckend 
duftet , keineswegs bewiesen und vom Geruchsempfinden des Menschen 
ausgehend ziemlich unwahrscheinlich. Da wir aber in den wenigsten 
Fällen etwas über das spezifische Geruchsempfinden anderer Säugetiere 
wissen, rankt sich, ganz objektiv betrachtet , eine Spekulation oder Hy-
pothese in die andere, 
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H e r t e r & O h m - K e t t n e r (1954) beobachteten bei jungen Baum-
mardern ein Duf tmarkieren ab der 8. Lebenswoche. Zum Markieren ge-
hören nach ihnen das »Rutschen« und das Harnen. Beide Komponenten 
können getrennt oder gemeinsam auftreten. Ein gefangengehaltenes 
Jungtier gab tröpfchenweise Harn ab und rutschte dann mit der Anal-
region über diese Stelle. Die eigentliche Reviermarkierung beginnt am 
Ende des ersten Lebensjahres, mit dem Selbständigwerden der Jung-
marder. S c h m i d t (1943) ist vermutlich der richtigen Ansicht und be-
stätigt auch den Befund A 11 u m's (1876, zit. bei S c h m i d t ) , daß die 
Körperdüfte isolierende Mechanismen zwischen beiden Marderarten dar-
stellen. Erfolgreiche Kreuzungen sind bisher nicht sicher nachgewiesen. 

An dem relativ geringen histologischen Material von Analdrüsen 
des Baummarders, das der Bearbeitung vorlag, wurde der gleiche histo-
logische Aufbau wie beim Steinmarder gefunden, so daß sich eine aus-
führliche Wiederholung erübrigt. Trotz des wenig geeigneten Materials 
konnte auch die Scheiteldrüse, die für den Martes-Typ charakteristische 
seröse tubulöse Drüse, am proximalen Pol des Analbeutels, nachgewie-
sen werden. Die holokrinen Schaltstücke der apokrinen Beuteldrüsen 
sind gleichfalls in typischer Weise vorhanden. 
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Michael STUBBE 

ANALNE ORGANY ZAPACHOWE U RODZAJU MARTES 

Funkc ję analnych organów zapachowych u rodza ju Matres pełnią zatoka około-
odbytnicza i gruczoły okołoodbytnicze. Zatoka okołoodbytnicza służy j ako zbiornik 
wydzielin, wy twarzanych w oddzielnych grupach gruczołów holokrynowych i apo-
krynowych. Po raz pierwszy u Mustelidae s twierdzono na p roksymalnym biegunie 
zatoki okołoodbytniczej wys tępowanie surowiczego cewkowego gruczołu szczyto-
wego, k tóry posiada charakterys tyczny typ budowy. Budowa mikroskopowa zatoki 
okołoodbytowej ga tunków z rodzaju Martes wykazu j e zasadnicze różnice w stosun-
ku do budowy tego organu u rodzajów Mustela, Meles i Lutra. Organy zapachowe 
i ich wydzieliny posiadają szczególne znaczenie dla kontak tów socjalnych i muszą 
być szerzej uwzględniane przy charak terys tyce procesów ewolucyjnych. 

TAFELBESCHREIBUNG 

Tafel I. 
Abb. 1. Fronta lschni t t durch die Analregion des S te inmarders Martes foina. 

H.-E. -Färbung. 
A — holokrine Schal ts tücke zwischen apokr inen Analbeute ldrüsen und Beute l lu-
men; a — apokr ine Drüsen des Analbeutels ; AB — Analbeute l ; B — Bindegewebs-
lamelle; Bg — Beutelgang; E — Analbeute lepi thel ; F — Fet tgewebe; Li — Lisso-
sphinkter ; Ly — Lymphkno ten ; M — Muskelhül le des Analbeute ls ; P — Prok to -
däa ldrüsen; Rh — Rhabdosphink te r ; S — Schei te ldrüse des Analbeute ls ; T — Talg-

drüsen des Beutelganges; Tz — z i rkumana le Talgdrüsen. 

Abb. 2. Aufgeschni t tener Analbeute l von Martes foina. Im Beute l lumen sind die 
Mündungspapi l len der apokrin sezernierenden Beute ldrüsen zu erkennen. 

Abb. 3. Korros ionspräpara t der Schal ts tücke, die im At r ium der Mündungspapi l -
len ihren Ausgang nehmen und an die sich die Drüsenends tücke anschließen. 

Tafe l II. 
Abb. 4. Ubergang vom holokrinen Schal ts tück zu den apokrin sezernierenden Drü -

senendstücken. H. -E . -Färbung . 
A — Schal ts tück, a — apokr ine Drüsenacini der Beute ldrüsen, z — zis ternenar t ige 

Erwei te rung mit der Abzweigung mehre re r Drüsentubul i . 

Abb. 5. Schni t t durch die Ana lbeu te lwand . H. -E . -Färbung. 
AB — Analbeutel , B — Bindegewebe, E — mehrschicht iges P la t tenepi the l mit ab-

b lä t te rnder Hornschicht , M — querges t re i f t e Musku la tu r . 

Abb. 6. Querschni t t durch den Beutelgang von Martes foina. Vier Ta lgdrüsenpake te 
liegen jeweils in Etagen um den a u s f ü h r e n d e n Kanal . Azan-Fä rbung . 

Abb. 7. Holokrin sezernierende f r e i e Talgdrüse , die den Beute lgang begleitet . 
H . -E . -Färbung . 
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